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ir haben für nicht gar zu langer Zeit, durch
die Bemuhungen des Hrn. Profeſſor Sclloetæer
n 2zu Götringen, fünf Abhandlunoen des Peters-S D n. burger viscuunRs, unter dem Tittel der Quae-

lich genug geweten ſind den Beyfall und das Zuiauchzen alier un-
ſerer lournaiiſten auf einen ſehr hohen Grad zu erhalten; ſo daſs
mir, ohnerachtet der groſſen Menge gelehrter Tagebucher die

gegenwärtig unſer Vaterland überſchwemmen, nur ein einziges
bekannt iſt worinnen der Recenſent Muth und Unparthey—-
lichkeit genug hatte, ſeine Meinung über den Wehrt dieſer
Schrift laut und offenherzig zu ſagen.

Ge-
ſa) 10nA Nis rBERARDI BIScCnræxt quaeſtiones Petropolitanae

1) de origine Vngrorum 2) de origine Tartarorum 3) de diuerſiu
Sinarum imperatorum nominibus titulisque 4) de Hyperboreis, edi-
dit ayſsvyrrys Lvpovibvs ounroxTæEu, Gottingae 1770. g.

(6) Mein Freund Hr. Hofrath MEVsERI in den herrachrungen uber dit
neueſte uſtoriſche Schreften, in denen er auch den uuiſteiblichen
271ALENEXG ſehr patriotiſeh vertheydigt.



—S 3Gewiſs, ich bin gerienige nicht der die fiſcherſchen
Verdienit um die Geichichtkunde miſskennen ſolte. Sibirien,
ein Land daſs ſeine Caeſarn und Alexander ſo gut als Rom und
Pella gehabt, lag' ohn' ihm in eben der Dunkelheit in der die
Geſchichte der Czeremiſchen Tatarn, der Oſtaken, und ſo vie-
ler anaerer aem Ruſliſchen Scepter unterworfenen Volkerſchaf-
ten, noch bis anizt ſeufgen; ihm hat das Publikum scuror-
T2ERN Zzu danken, dem die Geſchichrkunde fur die Mittheilung
der neſtorianiſchen Handſchrifteęn, und fur die Blumen die er mut
milden Handen über die Origines der Ruſſen ſtreuet, in ihrem
innerſten Heiligtnum einen Altar von weiſſen Marmor errich-
tet Aber man kan das Gluck haben geſchickte Schuler zu
ziehen, man kan, werden uns Canzleyen und Archive geöfuet,
die Geſchicht' eines Landes aus dem Staube hervorziehen, und
Kkan dennoch ein ſehr ſchlechter Litrerator und Kritikus ſeyn; ein
Fall der vielleicht bey Hr. Profeſſor Fiſcher geſchehen iſt.

Mein Abſicht iſt gegenwartig nicht alle tunf Abhandlun-
gen zu beleuchten und en getaille zu zeigen wie unvollkommen
und mangelhaft eine iede ſev; ich werde bloſs zeigen wie un-
warſeheinich, faſt hatt' ich lacherlich geſagt, die Fiſcherſche
Meinung von den Hyperboreern ſey; aber vorlaufig ſey mir
doch eriaubt irgend ein Wörtgen von der erſten dieſer Ab-
handlungen, lie iſt uberſchrieben: de origine Vngrorum.
zu ſagen. Die Freunde des Herrn Fiſcher haben ſie fur ab
len ubrigen als ſein Meiſterſfſick. heräusgeſtrichen, man hat
ſie ſogar dem herrlichen Buche des des Guiones, der hiſtoire des
Huns ete. vorgezogen, und des Guignes gebeten hieraus zu ler-
nen. In der That. ein Abhandlung aus der ein Mann wie des
Guignes lernen ſoll, der vielleicht mehr Perſianer und Turken,
Tſchineſer und Araber, als Hr. Sckmidt zu Gieſſen Komoedien-
ſchreiber geleſen, eine ſolet Abhandlung ſag' ich, verdient
ſchon dalſs wir ſie genau und aufmerkſam durchieſen.

Das eigentüche gut und neue ſo dies Abhandlung an
ſich haben ſoll iſt dies, das ihr Verfaſſer würklich ſehr geiehrt
und gründlich erweiſet Hunnen und guren waren zwo gar ver-
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ſehiedene Volker geweſen; beyde hatten an den Tſchineſiſchen

J

rpj Gränzen gelegen aber durch die groſse Cobi von einander ge-L— trennt; dies ungeheure Sandwüſte die ihres gleichen ganzen
unu rf Aſien nicht hat, die die Tſchineſer: Schamo(e, nennen, und von

der der berühmte Ebentheuerer Marc Polo von Venedig, ſeinen
D
J Landsleuten unter den Nahinen des deſerti Lop eine ſo ſeſtir fürch-

aut terliche Beſchreibung machte. Dieſen Satz? den Her. Fiſcher
ä, mit ſehr vieler vomphafter Gelehrſamkeit ausführt, haben viel

unſrer Iournaliſſen als ein recent quod indictum ore alio angeſehn.
Für ihnen mag es immer neue geweſen ſeyn, für gelehrtere ge-

J

J

n wiſs nicht die ihr bisgen Wiſſenſchaſt aus altern Quellen als das

1*

achtzehnde Iahrhundert ſchöpfen; der Satz iſt ſo wenig neu daſsguil er vielmehr ſchon mit dürren deurlichen Worten in dem alleräl-
I teſten Schriftſteller ſtent dem wir meines wiſſens in dieſer Mate-

Ju e icenn n, e  te acCobi wohnten, wie kan er daraus ſchlieſſen dieſe zwey verſchie-4

pr. dene Volkerſchaften wären nun auch zwey, ihren originibus
Wß nach, ganz von einander unterſechiedene Volker geweſen? Mehr

Al tu ül und Meſchicaner von einander ind dennoch halten die beſten
ruiurſerer Geſcküchtsphilofophen ſie furs ſi deſſlvro s ug eines und e-bigen Stamins. Es iſt wahr, Nr. Niehier iuteht ſell Vorgeben
als waeren beyde Völker aus einen ganz verſchiedenen dtamm
entſprungen, durch allerhand andere Gründ' aufzuhelfen. Er
ſagt ihre Sorache war verſchieden folglich ihr Stamm nicht einer-
ley. Und woher weiſs er denn daſe die Sprachen beyder Vol-
Ker verſchieden geweſen? Iſt es nicht licherüch wenn er ſich

um
cc) Oder Xamo wie es die Spanier ſchreiben; man merk aber dals in den

ſpaniſehen des æ wie ſeh geleſen wird, auſſer in den urſprünglich
ſpaniſchen Worten wo es wie kb lauitet; z. E.  4BoN Seſſe lies
Khabon; daher man Meſehico, Sebamo Scbaccund glſ ſ

2  een inus;ihr ch, lautet wie unſer tc!b, daher wir den Hollaendern folgen
müſſen; die nicht von Chineſern, ſondern van de T bnefen reden.

(d) uaie nov. Sarmat. Aſiat. L. I. 10. 11. 14.
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um dieſes zu beweiſen auf den Mönch Rubruquit beruft? Ich weis
vielleicht ſo gut als ſonſt iemand die Geographen des medii aeui
zu ſchätzen, und wären unter unſere Buchhändler van der Aa,
ſo hutt ich Luſt ein Bergeron für die Deutſchen zu werden; aber
im Ernſt, was gilt die Autorität dieſes Abnchen von dem es ma—
thematiſeh gewiſs iſt daſs er die Sprachen der Tatarn durch de-
ren Horden er reiſete nicht verſtand? Man denke ſich einen Ita-
lianer der gar keinen Begrif von der Sprache der Deutſchen hat
und laſs ihn über die Apen nach das Pays des Griſons, ſo fort
nach der Schweitz, Schwaben und Niederſachſen nach Iütland
hinauf, von dort über Fünen und Seeland nach Schweden bis
nach Island kommen und frag ihm wie viel er auf dieſer Reiſe
Sprachen bemerkt; ich bin Bürge dafür, nicht allein vier Deutſch,
Dianiſech, Schwediſch und Isländiſch, ſondern wohl zwanzig
wird er zählen, denn ſeinen Ohren denen bloſs die enunciation
fühlbar iſt, wird z. B. der Dialect der Niederſachſen gegen den
ſchwabiſchen eine ganz fremde Sprache zu ſeyn ſcheinen; wird
aber auch der Kenner, ein Leibnits oder Büttner alſo urtheilen? Er

vird nicht nur wiſſen daſs der Niederſachſe dieſelbe Sprache redet
die der Schwabe ſpricht; ſondern er wird auch einſehen, daſs es im
Grunde noch eben dieſelbe Sprach iſt die er zu Holum und Skal-

Kolt höret, welche iene war die er jenſeit Chiavenna bemerkt hatte.
Was hilft nun des Rubruquis Zeugniſs? Man ſetze noch hinzu,
daſs Rubruquis gier Linder ganz in einer andern Abſicht als
Srralenbero odet bereiſte; ſein Vorlaben war gar nieht

vhilologilehe Recierehen 2zu machen. Wes noch mehr iſt,
dbin ien im Stande Hr. Fiſcher mit ſeinen eignen Waffen zu wur-
en. Er behauptet, und ich mit inm, die Vgurer, waeren dem
eſehlechte nach Türken geweſen; er drehet und windet ſich
dieſes zu beweiſen aufeine wunderſeltſam Art, ſo er, dafern er nur
etwas mehr Beleſenheit gehabt, gar nicht nöthig gehabt haben wur-

as, denn wir haben dafür des (e) uregorii bar Hepraei; ausdrukliches
Zeugniſs. Nun ſind aber die Hunnen ebenfals ein turkiſeh Volk ge-

weſen; Hr. Fiſcher liugnet zwar dieſes allein durch lauter Sophiſ-

A3 men.(c) In des AsSSMA biblioth. orient. T. II. p. a59.



.6 J—men und Möglickkeiten, da ich ihm hiſtoriſche data entgegen ſe-
zen kan. Als ich in dieſem Sommer mit der Ausarbeitung meiner
Abhandlung uber die Baranger beſchaftiget war, und zu dem Len-
de die byzanriniſchen Geſchichtſchreiber durchblatterte, fand
ich von ohngefahr in der Geſchichte des Theoplylactus Simocatta;
(ich habe ſie mir aufzuzeichnen vergeſſen, und da ich gegem
wartig das Buch nicht zur Hand habe, ſo kan ich die Stelle
nicht citiren; datur inzwiſchen daſs ſie im Simocatta ſteht bin
ich Bürge) einen Ort wo er ausdrucklich ſagt: die perſiſchen
Geſchichtſchreiber verſicherten die Hunnen wuren Tirken. Führt
ich den Simocatta an, ſo wurde mich ihn Hr. Fiſcher als einen
unzuverlaſſigen Zeugen verwerflich machen, aber wird er ſich
auch getrauen etwas gegen die perſiſchen Geſchichtſchreiber
einzuwenden, auf deren Læeugniſs ſich Simocatta beruft.

Es iſt dieſes nur ſo ein ganz kleines echantillon einer Kri-
tik über die beſte dieſer Abhandlungen, aus dem man leicht ab-
nehmen Kkan, vie viel man zu erinren finden würde, dafern man
ſie und ihre Schweſtern nach den Regeln einer ſtrengen und
ſcharfen Kritik beurtheilen wolte IRhb' b

c a a er letzt wederLuſt noch Beruf mich daraut einzulaſſen, und bleibe bey der lez-
ten dieſer Abhandlungen ſtenn U d im en eralus, Tyras, Hy-panis und Boryſtenes, behauptet Her. Fiſeher. hatten die Hhper-
boreer gewohner. Ich will vorlaufig bemörken dals dieſe Mei-
nung mit der er als einer nagelneuen prahlt, nichts minder als
neu ſey; ſchon rRExEr hat ſie in einer beſondern Abhandlung
vorgetragen; allein ſie ſey nun vom Freret oder Fiſcher ſo iſt
ſie allemai höchſt unwahrſcheinlich, und man braucht nur die ſo
ſehr claſſiſche Stelle von den Hyperbo b Hud

reern eym ero otE)ge—leſen zu haben, ſo muſs man vom Ungrund derſelben völlig uber-
führt ſeyn.

He
In den memoires de Academie des inſeriptiont. T. XVII. p 192

(g) unnonor. Melp. e. XIII. ed. Uſeſſel. und hiemit vergleiehe man
rAVSAN. Attic. e. j1. CALLIM. hymn. in Del. v. as3 -253.



e 7Herodot ſagt daſs jenſeit des Tanais an deſſen öſtlichen
Ufer zu allererſt ſdie sSavronaren wohneten. Heutzutage
wohnen daſelbſt die Cæyrftaſſen, und vielleicht, doch geb' ich
dies für bloſſe KRoniektur aus, iſt dieſes den Nahmen nach mit
den Sauromaten völlig einerlev Volt. Der Nahme der Sauro-
maten bedeutet nach dem Stralenberg G) ſo viel als rotke Munner.
Bey den Tatarn heiſst sari oder scnaki ſo Viel als rotk oder von
der Sonne braun gebrant.ſeyn; die Calmuchen ſorechen es SchaRA
und die Ungern sarGti aus, von dieſem Wort iſt noch das
Wort savs bey den Fransoſen, Italiaenern und Spaniern geblie-
ben, und um gieſes ſo v à rægοοαν zu ſagen, ſo kan dieſes Wort
mit dazu dienen die Wahrheit meiner Meinung 2u erharten,
die ich in meiner Abhandlung uber das Wort caminata vorgetra-
gen, daſs viele Vörter unter uns ſlavoniſchen, ja, wie man
nier ſieht, ſo gar tatariſchen Urſprungs ſind; uaDvs aber iſt
im islandiſchen ein Mann; daher z. E. srarnMaADVR ein Propfſiet
(Sehermann) vFERMADVE Obrigkeit (Obermann) srRYDZMADVR
Soldat (Streitmann) norvosuaDvn Hauptmann, u. ſ. w. sav-
ROMADVX iſt allo nach eben der Analogie rother Mann. Indeſ-
ſen hüte man ſich dieſes vom eigentlichen rothem zu verſtehn;

ich
(h) leh finde daſs äiele Völker ſehr häufio auch SARMA TRN genanut wer-

en, A I. I. XXII. v. 392. ed. Roxborn. ACIT.
a I. 3. 4. voriüglich cons ANT. ORrHVX.de adm. imp. e. 2. Die Sarmaten waren ein denen deutſehen be-

nachbartes Volk, ſo vielleicht urſprünglich vom Tanais herkam, und
ſich in den Folgereiten Deutſehland immer mehr und mehr nũherte.
Peuciner, Wenden und Finnen, ſonderten ſie u Tacitus Zeiten von
den Germaniern ab, aciT. Germ. XXXXVI. 1. und u den Zeiten
Rayſer Aurelians grünzeten ſie init den Sueuen, vorisc. Aurel. e. V.
(Man ſehe von ihnen AARCIAN. P. j4. in Hudſons Samlung); hin-
gegen haben die Sauromaten immer am Tanais gewohnet, woſelbit
noch Conſtantin ihren König Rauſimodus bekrietgete, o stu. Conſt.
er Licin. c. V. (ſcript. hiſt. aug. apud le Preuæ T. II. p. 783.)

(i) ernauruns. Beſchreibung des nord. und weſtl. Theile von Europa und
Ac. pag. 6y.

d F lſe EL(O Bey en ranzo n . CuxvAuL savs ein Fuchs (nemlich unter den
pferden) nanene tavn, ein Bierkling, und sava n put nanane
Heeringe. biekeln.
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ich habe ſchon angefuhrt daſs es von der Sonne braun gefarbt heiſt,
und gewils iſt die Parbe derer, ſo von der Sonne verbrant ſind,
nicht roth; aueh die Biklinge (les harengs ſaurg) ſind warlich
nicht rotk, ſondern ſchwaræ; alſo nicht ſo woll roth als ſchwaræ
bedeutet unſer Saur; dieſ' Aſſertion kan ich aus andern tatari-
ſchen Dialekten beveſtigen; &axA und cuaxA heiſst bey denen
Tatarn. um Tubolsky herum ſceliwaræs; und hiermit ſtimmt die
Sprache der Iakutski uberein. Alſo Sauromaten vären ſehwarze
Munner. Aber Cæyrkaſſen, was ſollten die wohl ſeyn? Waer es
denn ſo gar unrecht an das Jlavoniſchke CZoRNv ſethwaræ zu den-
ken, welches Worr wir in allen ſlavoniſchen Dialekten finden.
Bey den Polen heiſlst cæaRNv ſehwaræ, und cCæaRNos'c (Jekarnoëtcy
nach der Ausſprache) die ſclwurtpe; CzERNEOoSG ſolhwarsgott,
iſt der bekant Arimanius der Venden, und die Ruſſen nennen

einen Fickhtenwald ſeiner Schwärtæe wegen CzoxNv LAEss d. i. den
ſchwarzen WVald. Aliſo das erſte Volk zu dem man kommt
wenn man zu den Hyperboreern geht liegt jenſeit des Don,
und dieſes ſchon ſtöſt Fiſchers ganze Meinung uber den Haufen.
Im zwey und zwanzigſten Kapitel ſeiner Meſpomene ſagt Herodot;
die Scytnhen kennten die Hypervoreer nicht, und eben derſelbe ſagt
c. 21. jenſeit des Tanais waer' es fernerkhin nicht meiter ſeytfiqſcli.
Waere nun Herr Fiſchers Meinung richtig der die Hyperboreer
um den Bog Dnepr und Dneſtr iezt; ſo müiſsten ſie ja die Scy-
then gekannt haben; denn ihr Land gieng bis am Tanais.

Wollte man nun zu den Hyperboreern reiſen, ſo kam man
aus dem Lande der Sauromaten in das Land der BVDINER. He—-
rodort ſagt von ihnen es ſey ihr Land an allerhand Arten von
Baumfruchten geſegnet geweſen. Die Nation der Budiner war
ſehr zablreich; faſt alle hatten himmelblauu Augen und rothe
Haare; ſie bewohnten eine hterne Stadt die Gelonus hies; die
Mauern derſelben waren Holz und jede Seite derſelben drevhun-
dert Stadien lang; es waren in ihr Tempei nach griechiſchem
Eeſcehmak aufgefuhrt, und nach Art der Griechen mit Bildern,
Altaren u. d. g. geziert. Entweder ich irre mich vollig oder wir
beßinden uns in denen Gegenden wo izund Aſtracan liegt. Das

Klein
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Klim um Aſtracan herum iſt gerade ſo wie Herodot das der Budi-
ner beſchreibt, glücklich und mit allerhand Arten von Baum-
fruchten verſehen; auch ſind die Einwohner dieſer Gegend den
Berichten aller Reiſebeſchreiber gemits, blaudugigt und haben
rotne Haare, worinnen ſie, den Sitten faſt aller tatariſchen Na-
tionen gemuls ein groſses Stück der Schonheit ſetzen. c Ja was
das meſreſt iſt, ſo wiſſen wir aus Monumenten des Orients daſs
die Tatarn ſo dieſe Gegenden bewohneten, nicht, wie ihre Mit
brüder Hamauobier waren, ſondern Städte, ja was noch mehr iſt
ſchöne Stidte bewohneten. Hier lag an den Ausflüſſen der Wor-4

ga die berühimte Stadt Athel (m) ſwelehes vermuthlich kein ander'
als die war, die in den ruſſiſchen Annalen Zarefgorod heilſst,
und vom Timur-leng zerſtört ward, aus deren Ruinen ſich dann
in ſpatern Zeiten Aſtracan erhub) (n) die Hauptſtadt des König-
reichs Coeſur; deſſen Exiſtentz einig unwiſſende Prieſter geleug-
ner, und darüber dermm ehrſichen R. Ieltudalk flalleui und ſeinem
Komrmentator dem R. Iehudali Muicato (o) Betrugerey auf dem
Kont Schuld gegeben haben. Eben daheèr weil dieſe Scvythen
nicht nach Art der übrigen auf Wagen herumfuhren, oder es
kurz zu ſagen Hamaxobier waren, bekamen ſie den Nahmen der
Budiner, denn svDa heiſst im wendiſchen ein Haus vielleicht iſt da-
her bey uns noch der Ausdruck Budenſnauſt zu erklaren) Jhre
Nachkommen ſind vermuthlich die Budsiakilſche Tatarn qie jieund
an der Oſtſeite des homαν ν vahnen; ich. werd' in dieſer
Meinung beſtarkt. wenñn icu oemerke daſs die griechiſchen Geo-
graphen des mitlern Zeitalters ohngefehr um eben die Gegend-
wo izund die budziakiſche Tatarn wohnen die Chkazaren hin-

4 l ſe(1) Eev. allen Tatarn, ja auch ZTurken und Ruſſen geht die Achtung für
die rohte Farbe ſo weit, dals ſie das epitheton rohia, nicht anders als
die guten Lateiner ihx aureus und purpureut biauechen, es heiſt nichti
anders als fürtreflich; gin recht ſenönes Mädehen, eine paellum au—-
reanm nennt der huſſe KRAsna nEWITIA d. ĩ. ein rohtes Mtd-

Len, eine Stadr die ſie loben wollen nennen ſie RRasNA Gokob
eine rohte Stadt; und naeh eben. dieſer Analogie wird Rom won

den Turken xIαν.  ALMA Ruhsſtudt genannt.
lin) sepu. ivquag fol. i14. h. GxOGRATI. uym. clin. V. p. 7
Gm) aui.e an. nieum. pars, kihe p. 283

(0) VEedruckt ig94 unter dem Tirtel  d Eol lehudub.
B
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ſetzen; und das Ckhozar der Orientaler gerade da iſt wo Herodor
und andere ſeine Budiner hinſetzt

Von den Budinern, (das iſt allo nach meiner Meinung
von den Nagayenſiſchen Tataren die den Diſtrixt bewohnen wo
Aſtracan liegt) reiſete man weiter nordwerds und kam alsdenn zu
einer groſſen Wuſte die acht Tagereiſen im Durchmelſer hielt,
umd welches vielleicht die iſt, die uch nicht weit hinter Aſtracan
anfangt, und ſehr weit uber den Ianck hinaus erſtrekt; ich

nνονda wir von den Thyſſageten leſen daſs in ihrem Lande vier Flüſs
entſpraengen die in in dem palus Meotis, oder dem heutzutage
ſo genannten merd Aſſow fallen, den Tunais nemlich, Lycus, Va-
rus und Gyroes, ſo ſollten wir allerdings glauben wir befanden
uns in einer dem Maeotiſchen Meer nord weſtlich gelegenen Ge-
gend (denn, um nichts von den drey andern Fluſſen 2zu ſagen,
id wiſſen wir es von dem Tanais zu gewis daſs er der Don iſt,
und aus Lwanow Oſero oder Iokannis See in Ruſsland entſpringet: (c)

alleinc) Gecoen dem, wis ich hier behaupte, könte man mir einwenden, dals gleich-
wonl nrropor und vronronivs aRELAa l. J. c. XVIIII. 135. ed.
Meisn. behaupten, die Budiner ſeyen ſo gut als all' ubrige Scytlen Hamaxo-
bier geweſen, nur mitten in ihrem Lande lig eine Stiadt mit Namen Ge-
lonus in dieſer hütten die Einwohner griechiſene Sitten gehabt: allein dies
möchten aueh wohl keine Budincr ſondern eine Colonie Griechen geweſen
ſeyn; hierauf geb' ieh zur Antwort es ſey ſehr wahrſeheinlich Herodot,
und Mela ſein Abſehreiber, haben ſieh geirret, nieht die Einwohner des
Landes ſondern der Stadt hieſſen Budiner, und nieht die Einwohner der

Stadt fondern des Landes hieſſen Geloner; nvina, wie wir gelehn haben iſt
wendiſeh ein Hauſt, und hingegen im ruſſiſeben heiſt ELARN ein Acher
der Brache liegt, velchen die Gothen in ihrer Sprache GARLe nennen; iſt
es nun nieht wahrſeheinticher die Bewomier' des wüſten Landes ſind Gelo-
ner und die der Stalt Budiner, als umgekehrt, génannt worden.

(q) Denn ⁊sęnα lelen einige eodices des Herodotus nichtiger als ęnœq, ſin-
temal erſtgenannte Lesart durch Melae und ?linit Anſehen beſtätiget wird
II. l. I. c. XIX. l. 136. 137 edit. Meiſui uiu. hiſt. nat. l. VI.

(t) Aueh Herodor, dieſer kritiſche Geſehiehtfehreiber und Vſarheirsfreund, den
Stephanus mit ſo vielem Geſehmak und Gelehrſamkeit, gegen des Cicero
Schmahvngen vertheidiget hat, wuſte. dieſes; mit dürren Worten ſagt er:
Tanaim e palude quodam ingente orin, (Melpom. p. 108.) und läit ihm

nieht

J
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allein daſs wir nicht hier, ſondern am kaſpiſchen Meere ſind
lehren uns gar zu deurlich die neben den Thyſſageten geſtellete
Turken; denn von dieſen viſſen wir es poſitiv daſs ſie bis zum
drey und zwanzigſten Regierungsjahre-des Conſtantinus Copro-
mvmus, da ſie ibren erſfen Ausfall in Aſien thaten, an der
Oſtieite des kaſpiſchen Meeres gewohnt, wo. ſich noch izund
die achten Reliquien dieſer Turken, unter dem Nahmen der
weiſſen Turkmannen aufhalten t), Ich weitis vor der Hand nichts
gewiſſes von der Lage der Thyſſageten zu ſagen; allein dafur
wiil ich ein andere bemerkung machen. Der Nahme der Got-
ken und Scythen iſt vbilig einerley, und wir kKönnen bevde Bedeu-—
tungen ſynonimiſch gebrauchen Zaubs, Scytha, dals dieſes nicht
ſo viel als nnſer deutſches Schiitne (o) ſeyn ſolte, daran hat, ſo
viel ich wenigſtens weiſs, noch gar niemand gezweitelt; nun ſa-
gen aber die Lieffander fur unſer Schutse, sxyrra xvrra, und
krrʒ dieſes vergleiche man mit Goru., GETA und GETE; G) den-

B 2 kenieht wiĩe andere E. 7 x as. l. XI. T. II. p. m. i 125. EI. l. I. c. 1. l. 40o.
XVII. J. 33. aMMIAN. MARC. l XXII. p. m 390, aus den Riphueiſchen
Gebürgen, oder den Raukaſur, herab fiieſſen.

(5) vAvr. DIACOoB. vit. Conſt. Copron. G. 2.
ſt) Zwar haben viele Gelehrten geglaubt æs hätten die Türken an der Weſtſeite

des kaſpiſehen Meexres, und nieht an der öſtlichen gewohnt, allein ſie haben
ſieh betrogen. Freylich ilt es wahr der Einfall der Türken in die kayſer-
liehe Lande geſehala. darehaie porras Culprus C beurtrutage Derhen, KEi.
ſenpforte die dem Raſpiſanen?ueere weſtwurts liegen; allein die Turken wu-
ren auch damale nient unmittelbar aus ilrem Lande gekommen, ſondern
hatten das kaſpiſche Meer umzogen, damit fſie Arnmenten reeht unverſehens
anfallen könten, wo ſie ſieh eine ſehr reiche Beute verſprachen, und deshalb
kamen ſie durch die portas Caſpias Ueberhaupt reclhuſehaffene Fabeln
ſnd von der tüurkiſehen Geſehichte vor ihrer Irruption in Aſien geſehmidet
woiden; wer ein kleies Speeimen davon iu lelen wünſeht, den verweis
ich guf rvn. hiſt faruc. turc. p. a6 ſeqq.

C(u) A laculundo; man vergleiche hiemit das litthauiſehe scra ein ho-
gen, ſo die finnen 1ovras und die Tatarn am japonneſiſcehen Meere
scavrTiAund se AavraA nennen; er bekam den Namen von dem ⁊iſehenden
Gerauſch ſo die losgeſehoſſene Pfeile von ſich geben, daher aueh ein Afæil
bey den Hebracern yn chera, und den Aalmuchen scuvnv.
lieher gehören aueh die Gythones, des Ptolomaer die an der Viſtulu, et-
was über die Phinnos und mendiſche t.eblirge hinauf wohnen; die rACIT.
Gerumi. cap. xXXXxX. 2. Gothinos nennet und mit den Oſen, (oſſii beym
Prolouiueo) verbindet.
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Gothen; gerade wie unſere heutige Tataren fangen ſie ſich beym Turas
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ke ſieh die verſehiedene Pronuneiation des g. dabey, da es ſenr häufig wie
ausgeſprochen, und faſt durehgängig mĩt dieſem Buehſtaben verweehſelt wor-
den, und ſage denn ob es nieht apodittiſen ſey daſs Gothen niehts, als durch
die Ausſprache verdorbene Skytſen ſind; hierzu ſetze man daſs der Nahme
der Seythen bey den Alten. ſo katachreſtiſech als bey uns die Benennung
der Tataren gebraueht wird, und eben dieſes bemerken wir auch bey den

(Din eſtr) an; (denn aut einer Inſel in ihm erwähnet Plinius(y) der yra-
Leten, die Herodot Tyriten nennt) und die lezten finden wir an der
nðrdliehen Gräntze vom Sogdiana und Baktriana oder dem heutigen Uzbek,
wolſelbſt die Maſſaugeten vohnen, deren Königin Tomyris vom Cyro
mit Krieg überzogen ward; daher aueh bey den orientaliſchen Geſchicht-
ſehreibern, in des Scherefeddin Iesdi Geſehiehte des Timur Bek, in
des Abulgaſi Badur Clian hiſtoire genealogique des Tatars, in des Petis
de la Croix Geſehichte des Genghiscan, in der Herbeot bibliotheque orien-
tale, und andern alles das ſo Perſien, Indien und Tſehina nordwärts liegt
das Land der Geten genannt wird Latst uns letzlich hieraus den
Sehluſs ziehen: Da es gewis iſt daſs dem kaſpiſchen Meer oſtwärts Geten
wohnten; da es gewis iſt daſs die Türken oder Iyrken an der Oſtſeite des
kaſpiſehen Meers wohnten; ſo iſt es ebenfals gewiſs daſs die Nachbaren
dieſer Türken die Thyſſageten dem kaſpiſeken Meer oſtwirts gewolhnt ha-
Pen müſſen Aut dieſe Thyſſageten folger beym Herodoto die Aegyp-
püer, Raklen und Iſſedoner; ieh habe niehts wodureh ich mĩt Gewitsheit
die Lage dieſer drey Völker mich zu beſtimmen erkühnen könte; jedoch
iſt mir eine Stelle des Herodot in der Clio (e) hinlänglich Bürge dafür daſs
äie Iſſedoner ebenfals dem kaſpiſehen Meer oſtwärts gewohnt haben müſ-
ſen.

Mit dieſen Iſſedonern gräntren nun nach dem Herodoto die pAS
SOL.D, BEWAnHRENDE GRIPHEMN, ↄbjοονο{ααο ygνα, vwelche,
wo ieh nieht himmelweit irre, um den eheſel Daria gewohnet haben,
denn es iſt ja bekant was man alle von dem Golde, ſo dieſer Fluſs bey ſich
führen ſoll, erzählet. Peter der groſte wollte die Wahrheit dieſes Vorge-
bens erforſchen, und Alexander Beccowita, der ihn zu recognoſeiren

aus·
rLI. hiſt. nat. IV. e. 12.Ie) unnov. Aelp. c. Ja.

ta) nexov. Clio p. 37.
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i— G6 13ausgeſehikt ward, muſte ſein Leben darüber verlichren; er hatte das
Schikſal des Ilearus, war unglüklich in ſeinem Unternehmen, uncd benenn-
te mit ſeinem Nahmen den Sineum des kaſpiſchen Meers in dem er von
den  Turkmannen, mit ſeinem Leuten niedergehauen ward. Artig iſt es
daſs wir gegenwärtig in denen mitternächtlichen Gegenden weder Gold
noeh Süber ſfinden, ſo daſs ein franzöſiſeher Diehter, ich weis nicht ſo
gleieh weleher, von ihnen ſagt:

La nature maratre en ces affreux elimats
Ne produit au lieun d'ör, que du fer, les ſoldats,
Tout ſon front heriſſé, n'offre au deſir de l'homme
Rien qui puiſſe tenter l'avarice de Rome.

da ſie hingegen von denen Alten für ſehr goldreich gehalten wurden. Ilgos
de ægurs tns Eugoans, ſagt Herodot, aoν ro αο ανοο pÚαα
ecovy. In dem Lande der Iberer, nordwarts über Armenien, ſagt Strabocb),
gab es Flüſſe die Goldſand bey ſieh führten, der von den Einwohnern mit
Sehaaffellen aufgefangen wWwürde. Dlinius (e) herichtet, daſs die Suar-
ner, ein Volk zwiſchen den poritis Caſpiis, gordiaeiſchen Gebürgen und
ſehvwarzen Meer, bloſs von ihren Bergwerken lebten. Hieher gehören die
Stellen des Adamus Bremenſis da er von dem vielen Golde in Schonen,
Upſala und Curland redet (d), ingleichen der Dienſt der Solotta habba,
oder des goldenen H'eibes (e), deren Tempel in der ruſſiſchen Provinz
Permia, an den Vfern der Dwina ſtand; der Inſel Solottoi, in der Wol-
ga, gegen über üegt ein berg eot νναν, Goldbexg genannt (t), der
Ieinen Nanit daner exommen; eu atitihn die Tatarn, die eine auf derS—

B 3 Wol.(b) s7X as. l. Xl. p. m. 107.
(c) vLi. hiſt. nat. J. VI. e.(ch 4D4. BR RM. de fitu Daniae p. q. 12. 22. 38.
(e) Man ſehe hierron u1cnov. de Sarmat. aftat l. II. tr. I. e. vo ss. de
iaoul. .LXXXVIII. p. a83. ouAvs M. de gent. Jepl. II. c.  SororTA

BABBA Aat goludene WVeib; soro vo im ſlauoniſchen golden. Poln.
210 ro Gold, LovIx ein Goliſehmidt, Wend. L ATo Golu, (die
Wenden in Lüneburgiſehen ſagen sæ v'ua Gola, und einen Goldſchniidt

nennen ſie SuA  xxx i) daher unſer Opita von dem ſiebenbürgi-
ſehen Stüdtehen Autna Jagt:

Penn riAν  datr hieiſt s o eufe wan oig cu, da die Stadt
.æur.ideine, doech nienht arm, daron den Nahmen hat

a. or ar2 Ziuatna 1y. 16.(M ouxan. nieuw. pers. hey2 p. 279.
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Wolga herauſfahrende mit Gold beladene Flotte geplündert hatten, ihre

Beute theileten Viel' ander' änliche Stellen die ich anführen ĩönt' über-
geh ich; ſehon aus den angeführten erhellet klärlieh, daſs es dieſen Ländern
wie Spanien gegangen ſeyn muſs, das ehemals ſo Metall reieh war, daſs
das Silber in Strömen aus den pyrenäiſehen Gebürgen herab floſs, da ſie
der Biitz entzündet hatte, und wo wir itzt nicht einmal Bley, geſehweige
denn ein ander koſtbarer Metall finden.

Die Nachbarn dieſer Gryphen ſind die einäugigten aridtasprt (c),
auch ſie ſind reich, denn ſie handeln mit dem den Gryphen, mit denen ſie im
beſtändigen Streit leben (M), geraubten Golde (i), daher ſagt 1.yCan.:

wauroque ligatas
Subſtringens Arimaſpe comas

Pliarſ. II.Herodot ſagt, daſs ſie den Namen der Arimaſper bekommen, weil ſie ein-
äugigt geweſen, denn fügt er hinzu anIMA heiſt im ſeythiſehen vnum,
und sev oculus; ohngefähr eben dieſes ſagt Evs rHaTRIVs (GD), nur daſs
er die Wörter trennt, aRI eins, und naspvs das Auge benennen liſt.
s TEPHANvs hatte ſchon am Rande ſeiner Ausgabe des Herodot bemerkt,
man müſſe dieſen aus Euſtathio verbeſſern, und für:  g:α α ey nανα-
q. Lnude, o  de rov  οαον:. Age nοναο αναο leſen;
welehem in neueren Zeiten ſehr viele (1), und nur iüngſthin der berühm-
te vaLGREMAEK beygetreten ſind: alleinaek freue mich daſ ſieh Herr
WESSELINSG in der neueſten Edition des Herodöt, der gewöhnlichen
Leſart angenommen, und nicht temerurie contra ontniunt codicum aucto-
ritatem etwas ändern will; denn die hergebrachte Lesart iſt gewiſs riehtig.

Der
(g) uxRon. L. I. STRAB. I. J. p. J2.
(n) rLIN. hilt. nat. J. VII. c. 3.

uexnos. Tal. p. yo.
(k) vs Aru. ad Dion. Perieg. p. 16.
M Z. E. vrRINo. ohſeruat. ſ. J. I.c. VII. p. 3. der es thut um dieſe Woör-

ter, nach feiner theologiſcher Gewohnheit aus ler heiligen helirtiſchen Spra-
che herleiten zu können; im hebrüäiſchen heiſt irit eins, chald. n, und
mit dem Iod paragogieo vn chadi; da nun in dieſen Sprachen die Figuren
der Daletn uud Riſen und 9) ſehr lelchtleen verwechſelt werden, ſo hat
aus Chadi, Cſiart, und omiſſa adſpirationie ari werden können; Maſpus

aber leitet er yjom verbo dx ſpeculor, her, worus naqh der Analogie ocu-
liut WSD mαανν werden könte. guia oculo ſneculamur. Et ſind ſüſcte
Tiiume die da verſehwinden. wenn wir ſie cie Fackel der Kritik in der
Hand, niiher beleuchteu.

J5 J J 15 5



Der Radix des Worts iſt in der islündiſehen Sprache: G sPAr vantticinor,
(video) daher: srAE. SPAA, SPAEPOMMER vVatticiniunt, sr aEMAv,
Se AEFADVK, srAEMABDVR, Propkheta svAEzKoNaAs Propyitetiſſa,
sPARCRVR Jatidicus sr aBECRE diuinatio, spaEMaANwaſoecxKk liber
propfſieticus, seAaERT ſapientia srrexInGvR Japiens; dahin gehört
der L.ateiner obſoletes Wort videre sr ECERE daher sr orR vnm ein Ge-
ſpenſt, wie bey uns sevex EBIG, ein Ding daſs fich ſelhin Iaſt, der
Griechen cuοαναν und cuαν, und vielleieht gar der Hebracer dx. Was
nun aber daſs erſtere Wort AakIMaA betrift, bekenn ich frey, nicht zu wiſ-
ſen; ĩeh habe verſchiedene Muthmaſſungen darüber, allein es thut mir keiĩ-
ne ſo viele Gnüge daſs ieh ſie des Druks würdig fänd.

Hiater dieſen Arimaſpern nun, alſo hinter dem Nheſel Darin.
in der heutzutage ſo genannten Bucharey, oder wohl gar Zhibetk,
wohneten die neERBOREER Auch heutzutage ſind die Bewohner
dieſer Länder Gelehrt' und Günſtling' Apollens, wie jen' alten! Abulgaſi
Bagadur. Chan, der. Name der Bockarey (gelehrten Land, zu deutieh)
ſelbſt, und tauſend andere Gründe können dieſes uns lehren Die Luft iſt
in dieſen Gegenden heiter, geſund und nichts minder als Kalt. Wir kön-
nen auch, verſeizen wir ſie in die Bucharey und Thibeth ſehr leichtlich
begreifen warum ſie Hyperboreet d. i. Veber-Nord. Linder genannt wor-
den ſind. Der Weg von Griechenland bis zum Don und von da bis Aſtra-
can gieng dureh lauter kalt' und dem Blaſen des rauhen Nordwinds ausge-
ſezten Gegenden; wenn ſie ſich denn aber von dort, pieht weiter; abrdlieh
ſondern Sd. Oit: e rultuuu ur gexintuuiſiein. cineiu gemiiderten und warmen
Hĩmmelsſtrich. Was war alſo natürlieher als die Loute ſo dieſe Gegenden be-
wohnten Deber-Vord. Lander zu nennen, da ſie, um zu ihnenzu kommen
uber den Vord reiſen muſten.

leh maehe hier dieſer kleinen Abhandlung, mit demveſten Vorſatæ ein En.
de, bey einer ancdern Golegenhoit dieſe, an Unterſuehungen über die alteſte Geo-

graphie und Geſchiehte dos Norden ſo fruehtbare Materie weiter fortzuſetæen
und die Meinungen des Rvnnrox in ſeiner Atlantjca, und der beyden frangb.-
ſiſehen Abbées GEnovx, des Ueberſetzers des Paigſunias der auf ſeinen Knien

die Minond.nclas nock inĩkram aehtzigſten Iahr. um Liebe bat, und BaviERs,
nüheru belenehten. Gagenvurtig wend'ieh den Kleinen Raum der mir noch
übrig iſtdaru au die orkeſangen anenẽeigan, die ieh, warend dieſen Vinter,

auf
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aufhieſiger Aeademie 2zu halten gedenke. Ieh weiſs vielleicht ſo gut als irgend
ein andrer, wie weitlauftig dio Wiſſenſehaften, und wie eingeſehränkt die

Fuhigkeiten der Erdbürger ſind; ich wage deshalb nicht auf irgend einer
WVeiſe mit der wenigen Gelehrſamkeit die ich beſitze zu prahlen. Ein ic-
der Lehrer unſrer Fridericiane wird geſchiekter und beſſer als ich leſen;
aber niemand wird mit mehrern Fleiſs und Eifer ſich beſtreben immer voll-
kommner 2zu werden, und ſieh des guten Zutrauens derer Herren würdig
zu machen, die unſrer Univerſität die Ehr' erzeigen, ſich auf ihr zum künf-
gen Dienſt der Kirch' und des Staats vorzubereiten; und ganz unnütz wird
doch mein' Unterrieht nicht ſeyn; ich werde das vortragen was mich die
berühmteſte Lehrer zu Göttingen und Leipzig gelehrt, und ſo werden we-
nigſtens des EOGIS Worte ſich auf. mich anwenden laſſen:

Loi d evye ev MPeoreur vrrciαοααν, oα rν ανα
anro rur αοανν, ru  eν, eαοο.

1) Ieh werde ſechs Tag' in der Voche, des Nachmittags von 3-4.
publice, über die alte Geſcluchte nach Hen. Gatterers Kompendio leſen,
die dieſem Bueh vorgeſezt' Einleitung erklär' ich und von ꝗ- ro. eben-
fals öffentlich; Im kommenden Sommerhalbiahr werd' ich alsdann eben-
fals publice, die neuere Geſekiclkte nach dem Reinkard erlüutern

D Die römiſehen Altertlkiimer nach dem Rurmunn trag' ich wö-
ehentlich vier Tage, d A. und q. von 4 5. vor. Werden ſie das
Glück haben zu gefallen, to werd' ieh alsdenn Kommendes-albiahr. die
griechiſchen, nach dem Kompendio des. Lambert. Bos; unc künftigen:
Winter die Antianitaten der Gelehrſanukeit, oder die ſogenannt' Arcſiaeo-

5logie naeh dem rneſti vortragen.
3) bVeber den neueſten Zuſtand der Litteratur, nach Anleitung

aller herauskommenden gelehrten Zeitungen und Iournale, les' ieh 2 und h
von ro-ini; und

Praktiſchen Unterricht im deutſfehen Styl, wo ich Aunarbei-
tungen erwarte die ieh, wo es nöthig  ſeyn wird, verbeſſern werdo, an
eben dieſen Tagen, Nackmittags von 4-8. Auch bin ich zu Privatlectio-
nen im Italiäniſchen und- Spaniſelen erbbtig.

leh empfekle mich der Gewogenhejt derer Herren die Zutrauen ge-
nug zu mir hkben werden, um ſiek-meines lnterriehts bedienen 2u wollen,
und dem melde nur noch, daſs meiir Anditorium im Sehmidttehen Hauſe:
forna aut dem Selilamm iſt, vo ſonli dor Url. Prot. Roerſter gelelbn hat. i g.
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